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DIie Untersuchung Hilpischs ist ine hervorragende eistung; Urc
S1e 1St ine ebenso WIC  ige  - als schwierige rage in en wesentlichen Punkten
vollständig aufgehellt. Wır hoffen, dem Jjungen Orscher noch Oft be-
SCHNCH Melania, S. 5() Z.0 v ob monachas, S. 63 \ unt
Deo, unt omnlia, Ul. unt monacham receptae.ausen RS Württ.). Dr Joseph Zeller

Cornell, Henriık, Bıbliıa Pauperu IN, Stockholm 925 X 371258
in 4° Lichtdrucktafeln, Tafeln in Netzätzung, Ab-
bildungen 1m Text
Dieser bereits 3lährige Sprößling des ungemein rührigen Ozenten

der Universitä Upsala, Dr Henrik Cornell, fand leider NIC. die verdiente
Beachtung; NIC. in chweden, e1l das Werk in Deutsch geschrieben ist
und auch ine für chweden fernabliegende Stoffwelt behandelt; auch in
Deutschlan niICc e1l in cChweden erschienen ist, auberdem auch in
einer Preislage (RM 90!")) die sich War WIT.  e niedrig angesetzt .  ist,aber in der gegenwärtigen Notlage selbst für die großen Büchereien eın eın
des NsStODes sein cheint Das ird wohl der Tun sein, Dr Kar!
Künstle in seiner soeben erschienenen Ikonographie der christlichen unst‘‘
ornells Biblia Pauperum LIUT dem Namen nach enn un sich YOT.)De1l dem betreffenden Artikel über die Biblia auperum NUur mit den rgeb-nıssen De1l Heitz-Schreiber (Biblia auperum, Straßburg begnügt, ohne
die schon weıiter fortgeschrittene Studie des ans Von Gabelentz (Straßburgberücksichtigen.

en dem Werk VOIINl Lutz-Perdrizet über das „ Speculum humanae
Salvationis“‘‘ sStTe ornells ebenbürtig da und ird WwWIe jenes das
Monumentalwerk bleiben, allerdings mıit dem Unterschied, daß Cornell weit
1eieren iın  1C in das Entstehen dieser merkwürdigen typologischen„Summa‘““ gibt; ebenso auch in den weitgehenden Eintfluß der und
des Speculum auf die christliche uns in Fresken, enster USW. Hier
wäre auch die plastische Fortsetzung der Armenbibel und des Speculum in
den gotischen Flügelaltären NeNnNNen SCWESECN. Für all diese Fragen bleibt
ornells Werk auf lange IC die reichste und verlässigste Fundgrube.

Trelic alle rragen, die sich Desonders nach eit und Ort der Ent-
stehung der und nach ihrem Verfasser DZW. Bildkünstler rheben,
konnte auch Cornell NIC. endgültig beantworten, obwohl keine Reisen
und osten cheute, den ber die möglichst restlos Deizu-
sSschatiien. Obwohl Cornell Hs (Schreiber 30, Gabelentz 38) einsehen
DZW. aufstöbern konnte, abgesehen VON seinen weiteren Funden bilder-
losen Hs (jetzt 28), äßt sich das letzte Wort über Zeit, Ort und erTasser
auch jetzt noch nic mit Sicherheit sprechen. och hat ornells Annahme
sehr Bestechendes für sich, daß die Armenbibel 1300 in üdbayern,vielleicht in einem der damaligen enediktinerklöster, entstanden
ist on Gabelentz 39) sich in diesem inne ausgesprochen,obwohl die wWel P.-Hs der Münchener Staatsbibliothek dus Regens-burg (Clm 23425) un Benedi  euren (Clm für weniger ausschlag-gebend 1e als die WEel anderen, Aur wenig jJüngeren Hs Aaus Wiıen (Cod nmnl 198)
und St Florian (Cod EL, 207

Für jeden all bleibt ine auTtftfallende atsache, daß die altesten
der Disher bekannt gewordenen P.-Hs AdUus dem eigentlichen Altbaveruund dem benachbarten Österreich stammen un fast ausscC.  1e  1C in ene-
diktinerklöstern entstanden sind (Regensburg, Tegernsee, Benediktbeuren,
Mallersdorf, etten, Kremsmünster und VOT em alzburg: St etier und
Nonnberg). Eın ähnliches ild zeig sıch ja auch Del den Speculum-Hs. ;
Von den rund 200 nachgewiesenen Hs nthält die Münchener Staatsbibliothek
rund 60, die größtenteils altbayerischen Benediktinerklöstern entstammen.
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uch die sonstigen typologischen er. des ausgehenden  Mittelalters sind
mehr als sSonstwo in altbayerischen Benediktinerklöstern nachzuweisen,
die Concordantiae Charıtatis des es Ulrich VOonNn Lilienfeld (17 Hs.), das
Defensorium (3 HSs.), der Aequipollarius eines noch nıIC naher Destimm-
baren onrad att Hs

Es mu einmal kräftig unterstrichen werden, daß die Münchener
Staatsbibliothek mit inren ehemaligen Klosterbeständen Ww1Ie kaum ine
andere einen weitgehenden Einblick in die und Gedankenwelt des
runeren un ausgehenden Mittelalters gewährt Und War sind gerade
hiefür die altbayerischen Benediktinerklöster ine fast unerschöpfliche
Schatzhöhle Nur nebenb: se1l hier auf die unendlich reichhaltige ammlung
VOIN altesten und en Passionalien hingewiesen, die Von den Bollandisten
bisher leider niıe wI1e die estande anderer Bibliotheken inventarisiert wurden.
Darum wurde bisher auch nıe die Bedeutung des altehrwürdigen CIm 4554
(Benedictbeuren SdCC. VIIL/IX, d Uuls der Kysila-Schenkung) erkannt, der
in der Hs Wallerstein-Maihingen Cod un auch in dem bisher
völlig unbeachtet gebliebenen ClIm (ehedem Schäflarn) weiterlebte

Cornell verdien er den besonderen ank der altbayerischen ene-
diktinerwel (Salzburg mit eingeschlossen), wenn in seiner SOVvVIiele
anerkennende orte für die bayerischen Benediktiner des ausgehenden
Mittelalters Aaus begeistertem Herzen spricht. eiten VOT allem wird ihm De-
sonders ank verpflichtet bleiben, weil den in der Überlieferung der

selber unter Abt Petrus 1m
Dganz einzig dastehenden Armenbibel eX Cim 8201 WOo in etiten

ahre 1414 entstanden) ZU erstenmal voll-
ständig (Tafel 128—145) der ffentlichkeit unterbreitete erselbe
indes nNıIC. Bedeutung verloren, WeNnn Cornell neben dem allerdings
älteren Wiener Cod 1198 (Tafel 1—13) auch den andreen, mit Wiıen eng
verwandten eX aus dem österreichis  en Augustinerstift St Florian
(Probe in aie 13b) in Abbildung wiedergegeben In diesem all
wäre der Berichterstatter in den nalecta Bollandiana (45, 1927, 402/5)
dem er ornells auch Desser gerecht geworden, TOTZ der mit Cornell
gleichzeitigen Studie des ariser Kunsthistorikers re Blum, dem
allerdings gelungen WAÄrTl, ein für die Forschung seit längerer Zeit verschollenes

P.-Bruchstüc. Bilder auf Blättern) in der ammlung des ariser
Edmund Rothschild aufzustöbern (Un Manuscrit inedit du siecle de
la des Pauvres, 1n : Monuments et Memuoires dans la Fondation Eugene
10t 28, 1925, 903-— anches VI—VITLD. Daß re I1um mit diesem
CPünd: die Armenbibel für sein Vaterland retten wollte Hrec möglichst
hohe Datierung dieses Bruchstückes un Urc. angeblich NUur französische
Stilmerkmale in Gewandung, Rüstung der dargestellten Personen, ird
ihm niemand verdenken. aber ornells P.-Ausgabe schon kennen
können, würde in seinem Urteil vorsichtiger geworden se1in. och auch
ohne Oornells Werk Urc. die Studien vorausgehender Orscher
die St Florian-Armenbibel kennen sollen ber dann vielleicht
auch 1ese eiztere mit dem amı CNg verwandten Wiener xemplar (Cod

aus Bild-Stilgründen iür Frankreich in nspruc c  “ enn
1C ist Rothschild-Bruchstück das das haargenaue Abbild der St Florian-
Armenbibel;, kaum dessen Vorlage; textlich SC  1e sich allerdings mehr

Wien d geht hın und wieder auch seine eigenen Wege, in eın Daar Fällen
Leider äßtUrc. Mißverständnis, wIe ‚,‚Esoras‘‘ für ‚,‚Esdras beweist

sıch die erkun der Wiener nıC nachweisen; für jeden Fall entstan
S1e in igrendeinem Kloster und wanderte Uurc Schenkung oder Kauf in
die Ho{ifbibliothek. Was die erkun des Rothschild-Bruchstückes angeht,

sSte 11UT die atsache fest, daß der Wiener Kunsthistoriker (Gustav
Heider, der eigentliche ater der typologischen Studien, schon kannte
un: dessen Bilderfolge in seinen ‚„Beiträgen ZUT christlıchen Typologie“‘
(Jahrbuch der Zentralkommission, Wiıen 9; 1861, 15) angab,
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mit dem weiteren Bemerken, daß die opie VON Wien 198 sein scheint
Für jeden all ist dieses Bruchstück die bisher als verschollenes Weigel-Fragment in der Forschung bezeichnete Armenbibel, die einmal 1m Besitz
des Kunstländlers Weigel-Leipzig SEeCWESECNH sein soll

SO sehr NUu  —_ auch dieses Kleeblatt 1en— St.Florian— Rothschild
französischen Stileinflu zeigen INas, ISt amı eine fIranzösische erkun
dieser Hs noch lange n1ıCc erwiesen, noch vie]l weniger der iranzösische
rsprun der Armenbibel eWwIl die in der Armenbibel vertretene merk-
würdige typologische Ideenwelt ist echt französisch un sich dort
auch früher als ıIn Deutschlan entwickelt Cornell bringt hierfür reiche
Belege, besonders Aaus der Zeit des großen Benediktinerabtes uger (ThHenso auch für England. Wie wenig aber gerade Bayern hierin zurück-
Stan:  9 beweisen ornells Belege dUus St Emmeram-Regensburg, ST Ulrich-
Aifra-Augsburg un VOTL em aus dem ehemaligen St Emmeramer Bilder-
codex CIm (genau Deschrieben in Böckler, DIie Regensburger-Prüfe-nınger Buchmalerei des a  ÜE  ’ Somit kann auch SarNIC. mehr auffallen, daß 1180 der Propst Werner VON KlosterneuburgDel Wiıen sich durch 1K0Olaus Von Verdun den bekannten typologischenAltaraufsatz anfertigen ieß Zweifelsohne hat 1ese typologische Bilder-
serı1e (20 ummern den eigentlichen Anstoß ZUT Entstehung der Armen-
bibel gegeben, die als erste die systematische Zusammenfassung der N
läufigen Typologien ZUT ita Christi in uchiorm wurde, miıt dem NıIC Vel-
kennbaren wecC als biblisches Lehrbuch gelten. er auch die einzigzweckdienliche Anlage der Bilder zene AUus dem en Jesu, WeIl Vor-
bilder ante egem, sub ege mit Je einem Propheten in den vier Hauptbild-cken; das Ganze nach AT der Medaıillon-Bildfenster in den Kathedralen
un Klosterkirchen Zur Erklärung der Vorbilder 1en eın möglichst kurz
gehaltener TExt: der leoninische Memorialvers Wäal zugleic auch der 1ld-
1te Es ist NnIC. ohne Zufall, daß die altesten erhaltenen Armenbibeln
gerade 1ese Medaillonfenster-Form aufweisen.

ornell ist urc das weitverzweigte Labyrinth all dieser Fragen eın
völlig verlässiger Führer, der überall die Zusammenhänge auiweIls und jedeAnnahme mıt eichen Belegen fast ZUT zwingenden atsache mac Sein
uch edeute einen wesentlichen Fortschritt gegenüber Schreiber un
Gabelentz un gegenüber den vielen anderen, die sıch bisher mit der Armen-

beschäftigen. Schreiber un Gabelentz hatten sich für die Grup-plerungen der verschiedenen Armenbibeln mit einem rein mechanischen
Schema dUus der Bildanlage begnügt un ine enge Von Fragen en
gelassen NsOTern als nach der Zeit der Entstehung der einzelnen Armen-
bibeln das gerade übliche Bıldschema angewendet wurde, ergab sich dadurch
ine 1m allgemeinen richtige Gruppilerung. 1e] geNauer ging Cornell er
un gruppilerte VOT em nach der Reihenfolge der einzelnen Bilder, wobeıi
sıich annn die weitere Gruppierung nach der Bilderanzahl WIE VON selber
ergab. Cornell auch noch alle Bildtexte miteinander VOCI-
glichen, un auch noch die Unterschiede in der Reihenfolge twa in der

der Armenbibel näher untersucht, wäre die Gruppilerung noch klarer
eworden. Vielleicht sich ann auch die weitere rage beantworten

iıchere ISt.
lassen, oD die 34- oder 36 blätterige Armenbibel die ältere un ursprüng-

Eın beträchtlicher eil des Buches zeigt 115 Cornell als unsthistoriker ;hier spricht vielleicht noch mehr als achmann und erweist sich er
als kundiger Führer besonders dort, die Döhmische Miniaturmalerei
un die etitener Armenbibel behandelt und darin die Stileinflüsse des De-
nachbarten Böhmens klar auTidec Für jeden all Ist das Werk des da-
maligen etitener Künstlers, nach allgemeiner Annahme des damaligenSubpriors Albert, nunmehr in das richtige SK gerückt, ist auc dessen
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Urheberschaft für die andere ettener Hs miıt dem Benedictusleben m8201 d) bisherige Zweifel gesichert.
Was die Ausstattung VON ornells Biblia auperum etrı kann

Man kurz CN: es ist erstklassig, Papier und Bilder etztere ent-
tammen der ersten Reproduktionsfirma in Wien, der TUC erfolgte in der
Thule-Druckerei Stockholm DIie osten irug meines 1ssens Fr Cornell
selber. Hergeste wurde das Werk in einer Auflage Von 300 ummern.

Die Besprechung dieses WIFr.  1C ausgezeichneten Werkes leider
DIS jetz auf sich warten lassen. Der Tun avon War lediglich der, daß
die meıinerseits vorbereitete Abhandlung über die Armenbibel AUS verschie-
enen Gründen nıc ZUuU SC gebrac werden konnte, NIC. zuletzt
auch aus dem Grunde, e1] ich hoffe, könnte in irgendeiner noch NıIC.
völlig eriorschten Klosterbibliothek noch der ine oOder andere euge für
die Armenbibel ausgekundschaftet werden.

etten Mıchael Huber


